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Schicke uns ein selbst gemaltes Bild, was dir an Weihnachten am meisten gefällt.  

Jedes teilnehmende Kind erhält eine kleine Überraschung geschenkt. 

Bitte schickt eure Bilder mit Angabe von Name, Adresse und Alter  

bis zum 15. Dezember 2015 an: 

 

Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG, 

Juliane Huber, Rheinstrasse 37, Postfach 35, 

8201 Schaffhausen

 

juliane.huber@eks.ch

Wenn es langsam kälter wird, rückt 
Weihnachten immer näher. Dann gibt es 

Lebkuchen, Fondue und Geschenke 
unterm Weihnachtsbaum – so zumin-

dest bei uns. Wir haben uns umgesehen, 
wie Kinder in anderen Ländern diese 

besondere Zeit erleben:

Warten auf den 25. Dezember
In Rumänien bringt der Nikolaus am 5. Dezember die 
ersten kleinen Geschenke. Die grossen werden dann 
am Morgen des 25. Dezember ausgepackt. Das rumä-
nische Weihnachtsessen besteht aus Sarmale (Kohl-

rouladen) als Vorspeise und 
Braten oder Karpfen als Haupt-
gericht. Auch der Weihnachts-
kuchen (Cozonac) muss dabei 
sein. Sehr wichtig ist den Ru-
mänen das Singen: Während 
der Weihnachtstage ziehen 
Kinder von Haus zu Haus, mit 
Tasche um die Schulter, Stock 

in der Hand und Wollmütze tief 
ins Gesicht gezogen. Sie singen 
Weihnachtslieder und sagen Ge-
dichte auf. Dafür werden sie mit 
Geld und Kuchen belohnt.

Glühwein und Krapfen
Dänische Kinder fiebern 
dem Juliman, dem Weih-
nachtsmann, mit ihrer Kalen-
derkerze entgegen: Vom 1. Dezember 
an wird sie jeden Tag um einen der 24 Querstriche weiter 
abgebrannt. In der Adventszeit trifft man sich zudem zu 
Kinder-Glühwein (gløgg) und Krapfen (æbleskiver). Der 
Weihnachtsbaum wird oft mit aus Glanzfolie geflochtenen 
Herzen und Girlanden aus kleinen Fähnchen, am besten in 
den Nationalfarben Rot und Weiss, geschmückt. Nicht feh-
len darf am Heiligabend die Weihnachts-
grütze (Julegrød), eine Art Milchreis, 
in dem eine Mandel versteckt ist. 
Wer sie entdeckt, bekommt eine 
«Mandelgave», meist ein Marzi-
panschwein.

Palme mit Lichterkette
In Brasilien wird zu Weihnachten alles mit blinkenden 
Lichterketten dekoriert: die Geschäfte, die Häuser, aber 
auch Mangobäume, Bananenstauden oder Palmen in 
den Vorgärten. Daheim steht bei vielen Brasilianern ein 
künstlicher Tannenbaum. «Papa Noël» bringt an Heilig- 
abend die Geschenke. Er ist ein wenig luftiger 
bekleidet als bei uns, denn in Brasilien 
ist zu Weihnachten Hochsommer 
mit Temperaturen bis 35 °C!  

Damit «Papa Noël» seine Ge-
schenke in den Häusern ab-

laden kann, hat er 
Hilfsmittel wie Tram-
poline oder eine Leiter. Nach 

einem Essen, unter anderem 
mit Truthahn, Toast und Schinken, 
und der Bescherung geht es zur 

Christmette. 

Alle eingesandten Bilder werden auf der EKS Facebook-Seite  
(www.facebook.com/eks.energie) veröffentlicht. Mit der Teilnahme am 

Wettbewerb willigen die Eltern des Kindes ein, dass der Vorname und 
das Alter des Kindes auf Facebook genannt werden.

Aktion!
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Heizsaison im Gewächshaus
Auf den Seiten 8 – 10 verbringen Sie den Tag mit Gärtnermeister 
Daniel. Wenn das Thermometer sinkt, steigen in seinem Betrieb die 
Heizkosten – da ist Energieeffizienz gefragt! Lernen Sie mehr zum 
Thema Wärme.

Titelbild: Fotolia / Robert Kneschke

Liebe Leserin, lieber Leser

«Es ist für uns eine Zeit angekommen.» – So 
beginnt das berühmte Schweizer Stern- 
singerlied, das die wunderschöne, weisse 
Winterwelt beschreibt. Geniessen lässt 
sich die schneebedeckte Landschaft aller-
dings dann am besten, wenn einen nach 
der Winterwanderung oder einer Skitour 
eine warme und erleuchtete Stube erwartet. 

Doch diese Gemütlichkeit hat ihren Preis. 
Ein Grossteil der Energiekosten im Privat-
haushalt geht auf das Konto der Heizung. 
Da ist es sinnvoll, über neue technische  
Lösungen, wie zum Beispiel das energie-
autarke Zukunftshaus B35, nachzudenken. 
Und auch wenn die Beleuchtung nicht so 
stark beim Energieverbrauch zu Buche 
schlägt wie die Heizung, so lässt sich durch 
energieeffiziente Leuchten einiges sparen. 
Ein Aspekt, den es auch bei der Wahl der 
Weihnachtsbeleuchtung zu beachten gilt. 
Wir haben Ihnen in dieser Ausgabe daher 
Tipps und Informationen zu den Themen 
Wärme (ab Seite 4) und Licht (ab Seite 12) 
zusammengestellt. 

An dieser Stelle möchte ich Ihnen nun aber 
vor allem ein fröhliches Fest und viele frohe  
Momente im Jahr 2016 wünschen und ich 
hoffe, dass Sie Zeit haben, den Winter zu 
geniessen!

Thomas Fischer, CEO
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Zeitreise
 Wärme – gestern  
und morgen

Ausser Brennholz und Wasserkraft verfügt die Schweiz  
über wenige klassische Energieressourcen. Öl, Gas, Kohle, 
nukleare Brennelemente und im Winter sogar Elektrizität 
müssen importiert werden. Kein Wunder, dass man sich  
um die künftige Wärmeversorgung Gedanken macht.

Wohlige Wärme im Haus
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Eigentlich ist das Mehrfamilienhaus in der 
Zürcher Bolleystrasse 35 ein schlichter Beton-
bau. Dennoch hat es das «B35» zu einiger  
Bekanntheit gebracht. Denn das 2011 errichtete  
Gebäude versorgt sich selbst, im Winter mit 
Wärme und im Sommer mit Kühlung. Es ge-
hört dem mittlerweile emeritierten ETH-Pro-
fessor Hansjürg Leibundgut, der hiermit  
beweisen will, dass sein «Exergie»-Konzept 
auch in der Praxis funktioniert. Exergie stehe 
für die Betrachtung der Gesamtenergie eines 
Systems, erläutert Leibundgut. Denn mittels 
Erdsonden schickt das B35 die Wärme des 
Sommers, die unter anderem über Solarmo- 
dule gewonnen wird, 350 Meter tief ins Erd-

reich, das sich dadurch erwärmt. Im Winter 
wird diese Energie über eine Wärmepumpe 
zurückgeholt und zum Heizen genutzt.

Städte als Energiespeicher?
Erdwärme wird in der Schweiz zwar schon 
länger genutzt, die Systeme können aber das 
Erdreich über Jahre hinweg auskühlen, so- 
dass sie teilweise sogar einfrieren. Bei Leib- 
undguts Erfindung, die unter dem Namen 
«2Sol» schon in mehreren Gebäuden läuft, soll 
der Energiekreislauf geschlossen bleiben. Die 
Erde unter ganzen Städten könnte man auf 
diese Weise sogar als Wärmespeicher nutzen, 
so die Vision des Professors.

Was in Schweizer Seen steckt
Für Schlagzeilen hatte kürzlich noch eine an-
dere Idee gesorgt: In den Schweizer Seen 
schlummere die Energie von 60 Kernkraftwer-
ken, hatte Alfred Wüest, Professor an der EPFL 
Lausanne, errechnet. Auch seine Idee beruht 
auf der Wärmepumpen-Technologie. Die kons- 
tante Temperatur in grossen Tiefen könnte da-
mit in Heiz- und Kühlenergie für Gebäude um-
gewandelt werden. Getestet wird dies bislang 
etwa am Genfer See.

In der Tat feiern Wärmepumpen einen Sieges-
zug in Schweizer Haushalten, vor allem im 
Neubau. Im Jahr 2000 waren erst vier Prozent 

Ein Blick zurück …
Morgens Kohlen schaufeln

Frau Meier, wie wurde Ihr 
Elternhaus geheizt?
Susanne Meier: Mit Holz und Kohle. Un-
ser Familienhaus in Steckborn am See 
war damals ganz neu, es wurde 1946 ge-
baut. Wir hatten Heizkörper in allen 
Zimmern.

Eine richtige Zentralheizung also?
Ja, ein offenes Zentralheizungssystem 
mit blubberndem Expansionsgefäss im 
kleinen Schlafzimmer. Die Heizung 
musste allerdings mit Kohle befeuert 
werden. Frühmorgens haben wir Kinder 
immer unseren Vater gehört, wie er im 
Keller Kohlen geschaufelt hat. Das war 

«Gemütlich» hat Susanne Meier die 
Winter ihrer Kindheit in Erinnerung. 
Denn im Nachkriegshaus, in dem die 
70-Jährige aufgewachsen ist, gab es 
neben dem Kachelofen schon eine 
Zentralheizung. Allerdings mit Kohle.

Region!

Susanne Meier (70)

  www.ekson.ch/heizen

für uns der Weckruf – das Zeichen, dass 
es Zeit zum Aufstehen ist. Irgendwann in 
den 60er - Jahren kam das Öl, da war 
mein Vater froh.

Frieren mussten Sie im Winter 
also nicht?
Nein, das war schon recht gemütlich, vor 
allem unter der Decke (lacht). Ich konnte 
dann auf den Untersee schauen, der 
mehrmals zugefroren war. Unten hatten 
wir zudem einen Kachelofen. Den haben 
wir schon in der Übergangszeit mit etli-
chen Bürdeli Holz angefeuert. Er hat das 
Wohnzimmer sicher auf 25 oder mehr 
Grad aufgeheizt, viel wärmer, als man es 

heute hat. Ich erinnere mich an meine 
Mutter, die uns stets ermahnte, alle Tü-
ren geschlossen zu halten. Denn im Kor-
ridor war es richtig kalt, das Haus war 
ganz schlecht isoliert. Im Keller dagegen 
musste das Fenster immer offen stehen, 
damit das Kohlefeuer nicht erstickte.

Und wie leben Sie heute?
In einem gut isolierten Fünf-Zimmer-
Haus mit thermischer Solaranlage auf 
dem Dach. Das bringt viel, von April bis 
Oktober kann ich die Ölheizung meist 
komplett abstellen. Dennoch ist heute 
nicht alles besser. Ich mag einfache Tech-
nik, doch die wird immer komplizierter. 
Bei meiner 20 Jahre alten Heizung ziehe 
ich einfach den Stecker, wenn ich sie 
nicht brauche. Doch bei neuen Anlagen 
wird alles automatisch gesteuert. Ich 
fürchte bereits den Tag, an dem meine 
Heizung aussteigt.

Lesen Sie auch die Erinnerungen von De-
nise Lienhard, deren Familie den Ofen in 
der Stube mit Kohlen und Zapfen beheizte. 
Besuchen Sie uns online unter:
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Mit diesen Energieträgern 
wird geheizt  

(nach Gebäuden, Anteile in Prozent) 

Öl ist nach wie vor der dominierende Energie-
träger, wenn es ums Heizen geht. In fast jedem 

zweiten der knapp 1,7 Millionen Wohngebäude der 
Schweiz steht noch eine Ölheizung. Doch die Bedeu-

tung des Öls sinkt seit Jahren kontinuierlich, ebenso 
wie die der Elektroheizung. Stattdessen machen Gas, 

Fernwärme und vor allem die Wärmepumpe Boden gut. 
In Deutschland dagegen liegt Gas mit 46 Prozent deutlich 
vor Öl (26 Prozent). � Quelle: Statistik Schweiz

aller Wohngebäude damit ausgestattet, 2013 
schon fast elf Prozent. Ein Problem der Wär-
mepumpe: Sie braucht recht viel Strom. Doch 
auch hier gibt es Innovationen. Im Projekt 
«Thrive» entwickeln unter anderem Empa 
und ETH Zürich eine Adsorptionswärme-
pumpe, die mit Abwärme statt Strom doppelt 
so effizient sein soll.

Von Holz bis Brennstoffzelle 
Gleichzeitig schicken sich weitere Technologien 
an, die Wärmeversorgung zu revolutionieren. Erste 
Häuser laufen seit Kurzem mit Brennstoffzellen-Hei-
zungen, die Gas gleichzeitig in Wärme und Strom 
umwandeln, Blockheizkraftwerke finden Verbrei-
tung und im ländlichen Raum Wärmeverbunde 
mit zentraler Holzheizung.

Doch bei aller Innovationskraft geht ein solcher 
Wandel nur langsam vonstatten. Die Ölabhängig-
keit hat sich seit den 70er-Jahren zwar reduziert, 
doch nach wie vor läuft in jedem zweiten Schweizer 
Haushalt eine Ölheizung. Hinzu kommen 15 Prozent 
Gas- und 10 Prozent Elektroheizungen. Auch 2030  
bleiben Öl und Gas noch «das Rückgrat der Wärmeversor-
gung», prognostiziert die Shell-Hauswärmestudie.

Energiehunger wächst
Visionären wie Leibundgut dauert das zu lange. Die Klimaveränderung  
erfordere eine rasche Substitution fossiler Brennstoffe. Denn Gebäudehei-
zungen sind laut Schweizer Bundesamt für Umwelt für 40 Prozent aller 
CO2-Emissionen verantwortlich. Gleichzeitig wächst der Energiehunger in 
der Schweiz – um 13 Prozent seit 1990. Die Welt wird laut BP Energy  
Outlook in 20 Jahren 37 Prozent mehr Energie verbrauchen als heute, 
aber nicht durch Europa getrieben, sondern durch Länder wie China 
und Indien.� Jürgen Baltes
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Elektrizität

9,9 %

2013
11,4 % (2000)Wärmepumpe

10,6 %

2013
4,1 % (2000)

Holz

12 %

2013
13 % (2000)

Gas

15,7%

2013
13,8 % (2000)

Öl
49,2%

2013
56 % (2000)

Fernwärme

1,8 %

2013
1,4 % (2000)

Sonnen- 
kollektor

0,2 % 
2013

0,1 % (2000)

Kohle

0,1 % 

2013
0,1 % (2000)

… verlosen wir 3x einen  
handgefertigten  

Dinkelkorn-Elch.  
 

In der Mikrowelle oder im Backofen  
warm gemacht, sorgt das flauschige  

Tier für wohltuende Wärme.

Um an der Verlosung  
teilzunehmen, senden  
Sie Ihren Namen und  
Ihre Adresse bis  
15. Dezember 2015 an  

juliane.huber@eks.ch.

Das Los entscheidet.  
Der Rechtsweg ist 

ausgeschlossen.

Für kalte Wintertage …

Sonstige

0,5 %

2013

0,1 % (2000)
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Die Wände neu dämmen oder doch 
die Fenster austauschen? Wer die  
Sanierung eines Gebäudes plant, 
steht vor vielen Fragen. Antworten 
liefert der GEAK, der Gebäudeener-
gieausweis der Kantone. Er zeigt 
auf, wie viel Energie für Beleuch-
tung, Heizung oder Warmwasser  
benötigt wird und wo es Verbesserungspoten-
zial gibt. Die Beurteilung erfolgt durch eine neutrale 
Fachperson. So erfahren Sie, welche Massnahmen sinnvoll 
und wo Energieeinsparungen möglich sind.

«Optimal ist es, den GEAK vor und nach der Gebäude- 
erneuerung zu erstellen», erklärt Ramon Felder, Leiter 
Vertrieb Privatkunden und Kleingewerbe bei der EKS AG. 
«So lässt sich überprüfen, ob die Massnahmen die Anforde-
rungen erfüllt haben.» Nach einer Erneuerung kann ein 
bestehender Energieausweis auf vereinfachte Weise neu 
ausgestellt werden.

Beim Verkauf eines Gebäudes kann man sich mithilfe des 
GEAK ein Bild über den energetischen Zustand machen. 
Bauten mit einem höheren Energiestandard und damit 
tieferen Energiekosten erzielen einen besseren Verkaufs-
preis. Auch lassen sich Wohnungen besser vermieten, da 
zum Beispiel eine gute Dämmung für den Mieter nied-
rigere Nebenkosten bedeutet.

Wer ein Haus erwerben möchte, sollte in jedem Fall einen 
GEAK einfordern. Ohne Ausweis riskieren Sie, eine Liegen-
schaft zu erwerben, die mit energetischen Mängeln behaf-
tet ist und hohe Energiekosten zur Folge hat.

EKS Angebot

Ob Einfamilienhaus,  
Mehrfamilienhaus oder 

Gewerbebetrieb: Mit der 
Infrarotthermografie 

lassen sich Wärmever-
luste bei Ihrem Gebäude 

sichtbar machen. 
Einfach Bestellkarte 

ausfüllen und 
Termin vereinbaren. 

Wärmeverluste 
aufdecken

Jedes Objekt gibt eine Wärmestrah-
lung ab. Mit der Infrarotthermografie 
lässt sich die Intensität der Strahlung 
darstellen. Die Aufnahmen sind also 
ein zuverlässiges Verfahren, Gebäude 

auf ihre energetische Verfassung zu über-
prüfen und Schwachstellen in der Aussen-

haut aufzudecken. 

Die EKS AG bietet ihren Kundinnen und Kunden Thermo-
grafieaufnahmen zu einem attraktiven Fixpreis an. Mit 
den Aufnahmen erhalten Sie zudem Tipps, wo Sie am  
besten ansetzen, um Wärmeverluste zu reduzieren. 

Bei Interesse senden Sie bitte die beigefügte Bestellkarte 
bis zum 29. Februar 2016 ausgefüllt an die EKS AG. Unser 
Thermografen -Team ist in den Wintermonaten 2016  
jeweils in den frühen Morgenstunden und am Abend un-
terwegs. Wir informieren Sie fünf Tage im Voraus, wann 
genau der Thermograf bei Ihnen eintrifft. Um aussage-
kräftige Ergebnisse zu erhalten, sollte das Gebäude gleich-
mässig beheizt sein, die Fenster geschlossen und die Storen 
geöffnet.

Ihre Anwesenheit ist nicht erforderlich. Anschliessend  
erhalten Sie mindestens sechs Infrarotbilder samt Aus-
wertung und Optimierungstipps. 

Neu im Angebot:  
GEAK Plus

Haben Sie vor, Ihr Gebäude zu renovieren 
oder zu modernisieren? Der Gebäude- 
energieausweis der Kantone gibt 
Aufschluss darüber, wo Sie am 
besten ansetzen. Jetzt bietet 
auch die EKS AG ihren 
Kundinnen und Kunden 
den GEAK Plus an.

Schicken Sie für mehr Informationen zum GEAK-Angebot 
der EKS AG eine Mail an dienstleistung@eks.ch oder erfah-
ren Sie mehr unter: 

  www.eks.ch/geak

Region!
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Natur pur? Nur zum Teil. Damit es in Gärtnereien  
rund ums Jahr blüht und gedeiht, braucht es viel  
künstliches Licht, grosse Mengen Wasser und eine 
Extraportion Wärme. Denn genau wie wir Menschen 
mögen es viele Pflanzen im Winter gemütlich warm.  
Im EKS ON! begleiten wir heute Gärtnermeister  
Daniel und seine Familie durch ihren Tag. Gemeinsam 
betreiben sie eine Gärtnerei. Wir zeigen Ihnen, wofür  
sie Energie brauchen und wo sie sparen können.

Wärme für Weihnachtssterne
Steckbrief
Name: Daniel1

Alter: 48 Jahre
Beruf: Gärtnermeister, Eigentümer einer Gärtnerei  
Hobbys: Wandern, Mountainbike
Familie: Ehefrau Claudia2 und Sohn Luca arbeiten
im Betrieb mit 
Wohnsituation: Einfamilienhaus neben der Gärtnerei
Mobilität: Familienauto (Benzin), Transporter (Diesel) als 
Firmenwagen und Gabelstapler
Lebensmotto: Geht nicht, gibts nicht.
1	 laut Schweizer Bundesamt für Statistik (BFS) beliebtester männ-

licher Vorname für das Geburtsjahr 1967 in der Deutschschweiz. 
2	 BFS: Die Mehrheit der Männer arbeitet Vollzeit. Frauen passen ihr 

Erwerbsverhalten stark der jeweiligen Familiensituation an.

Ein Tag in Daniels Leben

06:17

06:40

07:08 08:35

08:36

Bin gleich da, 
hole noch kurz  

Brötli.

Zur Stärkung - es 
steht einiges an. Wir erwarten eine 

Lieferung Weihnachts-
sterne.

Die Orchideen mit  
den Sternen stellen wir 

ins Regal, damit sie 
keine kalte Luft von der  

Tür abbekommen.

Wir sollten auch 
noch mehr Dekora- 
tionen für aussen 

vorbereiten.

Fein, Brötli!

Kerzenlicht im 
Schnee ist immer 

schön, stimmt.
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Expertenrat Richtig heizen
Eine Temperatur von 20 °C im 
Wohnraum reicht aus. Bevor man 
die Temperatur erhöht, sollte man 
saisongerechte Kleidung anzie-
hen. Jedes zusätzliche Grad erhöht 
den Verbrauch um gut sechs Pro-
zent. Mit der Stufe 2 des Thermos- 
tatventils werden Sie eine opti- 
male Temperatur im Wohnraum 
erhalten. Sie haben keine Thermos- 
tatventile? Nachrüsten lohnt sich 
und ist schnell gemacht.

Lüften in der kalten Jahreszeit
Für frische Luft im Wohnraum 
und um Feuchtigkeit abzutrans-
portieren, muss auch im Winter 
gelüftet werden. Dazu sollte min-
destens dreimal pro Tag für maxi-
mal zehn Minuten kräftig gelüf-
tet werden (Stosslüften). Gekippte 
Fenster sind im Winter strikt zu 
vermeiden. Bleibt ein Fenster ge-
kippt, kostet das über die gesam- 
ten Wintermonate etwa 200 Liter 
mehr Heizöl.

Fernwärme
Daniel könnte die Gewächshäuser 
auf ökologische Weise über ein 
Fernwärmenetz beheizen. Gespeist  
wird ein solcher Wärmeverbund 
durch die Abwärme nahegele-
gener Fabriken, deren Wärme frü-
her über den Kamin und das Ab-
wasser ungenutzt verloren ging. 
Übrigens: Fernwärme ist auch  
für Privathaushalte nutzbar.

11:50

12:05

10:00 10:26

10:45

Gleich kommt die Lieferung. 
Die Pflanzen müssen dann 

direkt ins Gewächshaus.

Hier haben die neuen 
Weihnachtssterne ein 

gutes Plätzchen.

... kalt ...

Ich habe schon die  
Temperatur kontrolliert.

Super, die Weihnachts-
sterne sind da!
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14:00

16:30

19:15

15:05

20:30
Bin gegen  
elf zurück.

Schützt du bitte den 
Baum vor Frost? Die 
Temperatur soll unter  

- 10 °C sinken.

Die Gewächshäuser 
müssen wir recht stark 
heizen. Ob wir da noch 

etwas optimieren 
können?

Ein Bekannter hat mir kürzlich 
etwas von Wärmeverbunden 
erzählt. Ich frag mal genauer  

bei ihm nach.

Bin gegen  
elf zurück.

So ist er gut  
geschützt.

Mit diesem Rabattcoupon erhalten Sie bei 
der Gärtnerei Dülli in Thayngen vom 
7. bis 12. Dezember 2015 einen Weihnachtsstern 
Ihrer Wahl 20 % günstiger.

Gärtnerei Dülli
Biberweg 13
8240 Thayngen

Öffnungszeiten: 
Mo, Di, Do, Fr:
8 – 12 Uhr und 13.30 – 18.30 Uhr
Mittwoch: 8 – 12 Uhr, 
nachmittags geschlossen
Samstag: 8 – 13 Uhr und 14 – 16 Uhr

  Rabatt- 
coupon 

20 % Vergünstigung 
auf einen Weihnachtsstern

Gärtnerei Dülli

Zaubern Sie mit einem blühenden 
Weihnachtsstern Adventsstimmung  
in Ihr Zuhause.
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Ein sorgsamer Umgang mit den Ressourcen liegt uns am Herzen. Daher bietet  
Ihnen die EKS AG ab Januar 2016 nachhaltige Naturstromprodukte an, die ihren  
Namen verdienen. 

Neue Naturstromprodukte

Ab Januar 2016 gibt es neben dem schon bekannten Strom-
produkt «Normal» (bisheriger Name: EKS Schweizer Natur-
strom) – aus 100 Prozent Schweizer Wasserkraft – die beiden  
Stromprodukte «Optimal» und «Regional». 

Wie der Name schon sagt, wird der Strom für «Regional» 
rund um Schaffhausen gewonnen. 91 Prozent entstam-
men der Wasserkraft des Rheinfalls und auch der restliche 
Strom wird aus erneuerbaren Energien in der Region  
gewonnen. Die Differenz für das regionale Naturstrom- 
produkt «REGIONAL» im Vergleich zum Standard-Produkt 
EKS Schweizer Naturstrom (2015) liegt bei 0,80 Rappen/
kWh (0,77 Cent/kWh) mehr bzw. 3.00 Franken (2,88 Euro) 
pro Monat für einen Durchschnittshaushalt mit 4 500 kWh  
Jahresverbrauch.

Das zweite neue Naturstromprodukt ist «naturemade star» 
zertifiziert. Es besteht zu rund zwei Dritteln aus Wasserkraft 
vom Kraftwerk Schaffhausen. Hinzu kommen 20 Prozent 
aus Schweizer und 10 Prozent aus Schaffhauser Sonnenkraft. 
Das anerkannte Gütesiegel «naturemade star» ist eine Unter-
lizenz von Energie Zukunft Schweiz. Es garantiert für 
höchste ökologische Anforderungen an den Schutz von  
Gewässern und den darin lebenden Arten. Das Produkt  
«OPTIMAL» gibt es zu einem Aufpreis von 3,15 Rappen/kWh 
(3 Cent/kWh) bzw. 11.81 Franken (11,25 Euro) pro Monat.

Mehr Informationen zu den neuen Stromprodukten 
finden Sie unter: 

  www.eks.ch/ stromprodukte

Standard Unsere Empfehlung Mit Zertifikat

Information!
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In unserem deutschen Versorgungsgebiet präsentieren sich  
die Naturstromprodukte in einem anderen Mix. Die entsprechende 
Übersicht finden Sie auf:

  www.eks.ch/ stromprodukte

* Vorläufiger Wert 
für den gesetzlichen 
Anteil an geför-
derter neuer 
erneuerbarer 
Energie (KEV)

97 %  Wasserkraft aus der  
          Schweiz
  3 %  Geförderter Strom*

91 %  Wasserkraft vom Rheinfall
  6 %  Mix aus regionalen,          	
          erneuerbaren Energien
  3 %  Geförderter Strom*

67 %	 Wasserkraft zertifiziert  
naturmade star

20 %	 Sonnenkraft aus  
der Schweiz

10 %	 Sonnenkraft aus dem 
Kanton Schaffhausen

  3 %	 Geförderter Strom*
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Das Zuhause in der Adventszeit mit Lichtern zu 
erhellen, ist eine jahrhundertealte Tradition. Wir 
haben für Sie ein paar Tipps für stimmungsvolle 
Dekoration und leuchtende Weihnachtsgeschenke 
zusammengestellt.

Weihnachtszeit  
   im Lichterglanz

Für die 
Liebste und 
den Liebsten

Lichtkugel «FALLING IN LOVE»  
von Tobias Grau

Für CHF 249.– bei LichtFORMAT 
Bild: Tobias Grau

Für die Träumerin
Hängeleuchte «Étoile» von Slamp
Für CHF 658.– bei LichtFORMAT

Bild: Slamp

Wenn es in der Vorweihnachtszeit früh dun-
kel wird, geniessen wir die Stunden, in denen 
wir bei heissem Tee und Gebäck beisammen 
sitzen oder ein gutes Buch lesen, während die 
Kinder vielleicht noch ein paar Strohsterne 
basteln oder über ihre Wunschzettel nach-
denken.

Der Duft von brennenden Bienenwachskerzen 
ist da natürlich durch nichts zu ersetzen. 
Aber es dürfen auch noch ein paar andere 
schöne Lichter hinzukommen, die unsere 
Stimmung an den langen Abenden aufhellen.

Schmuckstücke mit persönlicher Note
Bei der Weihnachtsdekoration sind der Fan- 
tasie keine Grenzen gesetzt. Mit ein paar krea-
tiven Ideen können Sie dabei auch alte Utensi-
lien aus Küchenschrank und Keller zu neuem 
Leben erwecken. Und das ist allemal besser, 
als jedes Jahr neue Dekoartikel zu kaufen, die 
nach Silvester geradewegs in die Tonne wan-
dern.

Schöne Willkommensgrüsse auf der Treppe 
oder im Eingangsbereich sind zum Beispiel 
kleine Trink- oder Einmachgläser, die Sie mit 
etwas Moos, Bast oder Zweigen in märchen-
hafte Windlichter verwandeln. Bestückt mit 

LED-Teelichtern (z.B. mit dem wiederauflad-
baren Teelicht «IMAGEO» von Philips) dürfen 
sie auch unbeaufsichtigt risikolos brennen.

Flackernde Lichter am Weihnachtsbaum
Wer am Weihnachtsbaum ebenfalls auf Num-
mer sicher gehen will, für den sind LED- 
Kerzen eine gute Alternative. Ihr künstliches 
Flackerlicht ist kaum von dem einer Flamme 
zu unterscheiden. In jeder Kerze steckt eine 
Batterie oder ein Akku, sodass sie sich frei 
platzieren lassen. «Hier lohnt es sich, beim 
Kauf nicht auf den günstigsten Preis, sondern 
auf Qualität zu setzen, damit Akkus und LEDs 

Inspiration!Inspiration!
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Für die ganze  
Familie
Leuchten-Familie «RITUALS» von Foscarini
Z.B. für CHF 488.– (Hängeleuchte Rituals2)  
bei LichtFORMAT
Bild: Foscarini

Für den  
Bücherwurm

Stehleuchte «FEZ» von  
Baltensweiler

Ab CHF 1 058.– bei  
LichtFORMAT 

Bild: Baltensweiler

Inspiration!
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Schaffhauser Weihnachts-
markt
12. – 13.12.2015 
Münsterareal Allerheiligen,  
Schaffhausen 

www.sh-weihnachtsmarkt.ch

Silvesterkonzert 2015
31.12.2015 
Stadttheater Schaffhausen 

www.stadttheater-sh.ch

Inspiration!

Events
Sie möchten wissen, was in der 
Region los ist? Sie sind auf der 
Suche nach Ideen für Ausflüge 
und kulturelle Veranstaltungen?  
EKS ON! hat Ihnen einige High-
lights der Region zusammen
gestellt.

Märlistadt
4. – 31.12.2015 
Stein am Rhein 

www.maerlistadt.ch

Schaffhauser Fasnacht
19. – 31. Januar 2016 
Altstadt Schaffhausen 

www.fakos-sh.ch

möglichst lange halten», weiss Lichtberaterin 
Katharina Kaisler von LichtFORMAT.

Energiesparende Leuchtmittel
Generell empfiehlt Katharina Kaisler, bei 
elektrischer Weihnachtsbeleuchtung energie-
sparende LED-Varianten zu bevorzugen. «Sie 
kommen mit einem Bruchteil des Stroms aus, 
den Vergleichsprodukte mit Halogen- oder 
Glühlämpchen verbrauchen, und auch Ersatz-
leuchtmittel werden selten oder gar nicht 
mehr benötigt», so die Lichtberaterin.

Trotz des geringeren Stromverbrauchs sollte 
man es mit den elektrischen Lichtspielen aber 
nicht übertreiben. «Ein massvoller Einsatz 
wirkt meist behaglicher und grell blinkende 
Sterne oder Lichterketten im Garten können 
Nachbarn wie auch Tieren den Schlaf rauben», 
sagt Kaisler.

Natürlich festliche Tafel
Für eine wohlige Atmosphäre an den Festta-
gen sollte das Raumlicht insgesamt warm 
und eher gedämpft sein. «Ideal ist indirekte 
Beleuchtung, die sich gut mit kleinen Licht-
quellen wie Kerzen oder Windlichtern kombi-
nieren lässt», erklärt Katharina Kaisler.

Dann braucht es gar nicht mehr viel, um  
Ihren Esszimmertisch in eine Tafel zu ver-
wandeln: Eine wunderbar festliche 
Atmosphäre zaubern etwa  
dunkelrote Amaryllis- 
Blüten in einfachen 
Glasvasen auf den 
Tisch oder eine 
Schale mit Granat- 

Für die  
Nachbarin
Magnetkerzenhalter «Monolux» 
von Fidea Design 
Für CHF 25.– bei LichtFORMAT
Bild: Fidea Design

 Für kleine  
   Abenteurer 
EKS Kurbeltaschenlampe 
Für CHF 25.– bei LichtFORMAT
Bild: EKS AG

äpfeln. Wer es etwas rustikaler mag, kann 
duftende, rote Äpfel und Zweige von Stechpal-
men oder Beerensträuchern aus dem Garten 
um die Kerzen legen. Mit roten oder violetten  
Satin- oder Samtbändern, die Sie ein-, zweimal 
locker um aufgerollte Stoffservietten schla-
gen, können Sie weissem Alltagsgeschirr im 
Handumdrehen eine edle Note verleihen. 
Wenn Sie dann noch als kleine Gaumenfreude 
vorweg einen Zimtstern auf jedem Gedeck 
platzieren, kommt die gute Stimmung fast 
von ganz alleine auf.� Silva Schleider

Für den Techniker
Tischleuchte «ZETT USB» von  

Baltensweiler
Für CHF 364.– bei LichtFORMAT

Bild: Baltensweiler
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Aktion!Aktion!

Mitmachen und 

gewinnen

Lösungswort

Vorschau

IMPRESSUM 
Herausgeber: EKS AG, Rheinstrasse 37,  
Postfach, 8201 Schaffhausen, info@eks.ch, 
www.ekson.ch

Erscheint viermal jährlich und wird 
kostenlos verteilt. 

Redaktion: Juliane Huber, EKS AG, in 
Zusammenarbeit mit Braintrain AG, 
ein Unternehmen der Trurnit Gruppe. 

Fotos: Braintrain AG, EKS AG, Fotolia, 
Gästeinformation Viamala, Hotel Roffla-
schlucht, LichtFORMAT, M. Schönenber-
ger AG, Thinkstock

Illustration: Adrian Sonnberger / Publi
shers Factory

Druckerei: stamm+co. AG, Schleitheim. 
Auflage: 47 000 Exemplare. 

Copyright: Die Inhalte dieses Magazins 
sind urheberrechtlich geschützt und 
dürfen nur mit schriftlicher Zustim-
mung der EKS AG übernommen werden.

Jedes richtige und rechtzeitig eingesandte Lösungswort nimmt an der Verlosung teil. Die Gewinner / -innen werden von der EKS AG 
schriftlich benachrichtigt und erklären sich damit einverstanden, dass ihr Name ohne detaillierte Adressangabe in der nächstfolgenden 
Ausgabe des EKS ON! publiziert wird. Mitarbeitende der EKS AG und deren Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Über die Verlosung wird keine Korrespondenz geführt.

Senden Sie eine Postkarte mit dem richtigen 
Lösungswort an: EKS AG, Kreuzworträtsel, 
Rheinstrasse 37, Postfach, 8201 Schaffhausen

Teilnahmeschluss: 31. Dezember 2015

Das Lösungswort der Herbst- 
ausgabe EKS ON! lautete: Roboter

Die Gewinner unseres Herbst- 
rätsels:

Brigitte Rutishauser, Schaffhausen
Loris Matter, Schaffhausen
Caecilia Sturzenegger, Schaffhausen

So machen Sie mit

Oder online: 
  www.ekson.ch/ raetsel

Trend Urbanisierung
Gemäss Trendforschern erreicht 
die Urbanisierung eine neue 
Stufe. In der Stadt entwickeln 
sich neue Lebensformen, die 
natürlich auch energetische 
Herausforderungen mit sich 
bringen. Wir berichten darüber.

Es wird bunt!
Richtig eingesetzt sorgt farbiges 
Licht für stimmungsvolles  
Ambiente. Tauchen Sie mit 
LichtFORMAT ein in die Welt 
der Farben.

5 x 1 LED-Kerze «LUMINARA»  
aus cremefarbenem Echtwachs im  
Wert von CHF 49.–



 

Anmeldung
EKS ON! Viamala

Melden Sie sich bis spätestens  
16. Dezember 2015 an bei:

Twerenbold Reisen AG, Im Steiacher 1, 
5406 Baden-Rütihof, T. +41 (0)56 484 84 74
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.

Reise in die Viamala
Samstag, 23. April 2016

Abfahrt ab Schaffhausen 07.45 Uhr
Ankunft in Schaffhausen ca. 19.15 Uhr

Inbegriffen:
■	 Fahrt mit modernem Komfortklasse-Bus
■	 Eintritt Rofflaschlucht
■	 Mittagessen im Gasthaus Rofflaschlucht
■	 Getränkepaket während des Mittagessens
■	 Geführte Besichtigung in der Festung 

Crestawald

Nicht inbegriffen:
■	 Alle anderen Konsumationen
■	 Versicherung
■	 Trinkgelder

Dank 20 Prozent Leserrabatt

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ / Ort:

Telefon:

Anzahl Teilnehmer:

Unterschrift:

EKS ON! Energiereise

nur CHF 95.–

Internet-Buchungscode auf 
www.twerenbold.ch

stvia1

Die Bewohner profitierten vom vorüberziehen-
den Warenverkehr. Zwischen 1818 und 1823 
wurde eine neue Strasse über den Splügen- 
und den San - Bernadino - Pass gebaut, die auch  
durch die Roffla führte. Anfang des 20. Jahr-
hunderts erkannte der Junior der Gasthaus- 
familie das touristische Potenzial der Natur-
schönheit und machte die Schlucht begehbar. 
In den Wintermonaten zwischen 1907 und 
1914 sprengte Christian Melchior mit Hand-
bohrern und rund 8 000 Sprengladungen eine 
Galerie aus dem Fels.

Mit der Rofflaschlucht entdecken wir eine 
echte Naturschönheit, deren historische Be-
deutung bis heute präsent ist. Ebenso bedeut-
sam, aber streng geheim waren die militä-
rischen Anlagen von Crestawald.

Die Rofflaschlucht
Die Rofflaschlucht liegt zwischen Andeer- 
Bärenburg und Sufers. Darunter befinden sich 
die Zentrale und das Ausgleichsbecken der 
Kraftwerke Hinterrhein. Das erste nachgewie-
sene Gasthaus in der Schlucht entstand 1639.

Zeichen der Zeit
EKS ON! Energiereise führt in die unbekannte Viamala

Gasthaus Rofflaschlucht
Der zentrale Teil des Gasthauses in der 
Rofflaschlucht wurde 1639 erbaut. Der Ur- 
urgrossvater der Gastfamilie Melchior war 
der Erbauer des Wegs zur Rofflaschlucht.

Militärische Anlagen von Crestawald
Die Festung Crestawald bei Sufers im Rhein-
wald ist heute ein militärisches Museum.  
Gezeigt werden die Bunkeranlagen und die 
Artilleriegeschütze aus der Zeit des Zweiten 
Weltkrieges. Bei einem Angriff der Achsen-
mächte sollte die Festung die Süd-Nord-Verbin-
dung sperren. Sie sicherte die Zufahrten aus 
dem Tessin ab und schützte die Viamala vor 
einem Angriff aus dem Süden und dem Süd-
westen.

Kernstück der Festung waren die beiden Kano- 
nen Silvia und Lukrezia. Dank ihrer Reichwei-
te waren sie in der Lage, die Höhen der Pässe 
zu beschiessen, ohne von der gegnerischen 
Artillerie nennenswert gefährdet zu werden.

In der Nachkriegszeit und während des Kalten  
Krieges blieb die Pflicht zur Geheimhaltung 
zunächst bestehen, während die Anlagen 
weiter ausgebaut wurden. Erst im Jahr 2000 
wurden die Anlagen für die Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht.

Ziehen Sie sich warm an!
In der Festung Crestawald herrscht eine 

Temperatur von 11 °C. Unsere Empfeh-

lung lautet daher, warme Kleidung da-

beizuhaben.

Festungsmuseum Crestawald Rofflaschlucht

Gasthaus Rofflaschlucht


